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OSTPERSPEKTIVEN

Der neue russische Botschafter in Bern

Brückenschlag einmal anders

DER BRÜCKENSCHLAG

An einer Pressekonferenz in der
russischen Botschaft hat sich der neue
Botschafter Russlands in der Schweiz
den Medienvertretern vorgestellt.

Professor Dr. hist. Andrej Stepanow
ist ein Berufsdiplomat mit grosser
Erfahrung. Die letzten zehn Jahre
war er Rektor der angesehenen
Moskauer Diplomatenhochschule
MIMO (Moskowskij institut mesch-
dunarodnich otnoschenij — Moskauer

Institut für internationale
Beziehungen).

Aktive Aussenpolitik zur Stärkung

der Reformen

Als Prioritäten der heutigen
russischen Aussenpolitik bezeichnete
Botschafter Stepanow: 1. Die
Beziehungen Russlands zu den nächstliegenden

Nachbarn — den früheren
Unionsrepubliken, Mitgliedern und
Nichtmitgliedern der GUS. Es gilt
dabei eine Reihe von Problemen und
offenen Fragen zu behandeln und zu
lösen (Ökologie, Nuklearwaffen, Status

der russischen Streitkräfte, Situation

und Rechte der russischen
Bevölkerung usw.). 2. Die Beziehungen
zu Europa. Von der These des
«Gemeinsamen Hauses» ausgehend, gibt
es auch hier ausser den üblichen
zwischenstaatlichen Bereichen aktuelle

gemeinsame Probleme zu lösen
(Umweltschutz, Flüchtlingsströme
usw.).

Da Präsident Boris Jelzin kürzlich an
einer Arbeitssitzung im russischen
Aussenministerium als eine Priorität
der Aussenpolitik den Auftrag an das
Ministerium nannte, durch die
diplomatischen Vertretungen im Ausland
die Öffentlichkeit auf die Gefahr
seitens der gegründeten «Front der
nationalen Rettung» aufmerksam zu
machen, haben wir den Botschafter
gefragt, wann und wie er beabsichtige,

die schweizerische Öffentlichkeit

in diesem Sinne zu informieren.
Der Botschafter beantwortete die
Frage mit seiner Beurteilung der
Angelegenheit. Präsident Jelzin habe
recht mit seinem Hinweis auf die
Gefährlichkeit der «Front», aber mit
seinem Verbot der Fronttätigkeit habe

er für diese Oppositionsgruppe

Der neue russische Botschafter In Bern,

A. stepanow.

nur zusätzlich Reklame gemacht. Es
wäre besser, der Opposition mit Taten

die Richtigkeit der eigenen Politik

zu beweisen.

Verhaltene Kritik

Solche Taten, wie auch die demokratische

Entwicklung der Strukturen
sei viel deutlicher in der Provinz zu
sehen und festzustellen als in Moskau.

Dort ist man dem Alltag und
seinen Problemen viel näher als in
Moskau, wo es zu viele Politiker gibt,
die es oft gut meinen, aber von der
Praxis nicht viel verstehen.

Der Botschafter sprach viel über die
Opposition gegenüber der Regierung
und war auch der Meinung, dass einige

Ministerposten umbesetzt werden
sollten, um sie mit Praktikern zu
ersetzen. Er ist der Meinung, dass ein
Ministerrat nicht unbedingt einheitlich

und einig sein muss; es kann
durchaus eine Koalitionsregierung
sein. Seine Ausführungen waren aber
sehr ausgewogen und sachlich, womit
er betonen wollte, dass man die
Situation analysieren, aber nicht skan-
dalisieren soll.

Als Botschafter Stepanow mit Nachdruck

über die Notwendigkeit der
Erweiterung und Vertiefung der
Beziehungen zwischen der Schweiz und

Russland sprach, hatte man den
Eindruck, dass er dies aus tiefster
Überzeugung sagte und nicht, um die
Wichtigkeit seiner eigenen Aufgabe
hervorzuheben. Er nannte dabei die
Bereiche Politik, Wirtschaft, humanitäre

Hilfe, Sport, Kultur, Jugendkontakte.

Lob für «Schweizer Boten»

In diesem Zusammenhang fragten
wir ihn, ob nicht auch die Information

und Kommunikation dazu gehöre
und was er namentlich von

russischen Sendungen unseres Radios
International halte, wenn man solche
neben englischen, spanischen und
arabischen Sendungen einführen
würde.

Die spontane Antwort des Botschafters

war ein vorbehaltloses
Befürworten einer solchen Initiative im
Rahmen des «Brückenschlags», wobei

er den «Schweizer Boten» des
SOI aus seiner Dokumentenmappe
nahm, den Anwesenden zeigte und
rühmend erwähnte. Diese Episode
war für uns insofern bezeichnend, als
wir auf die gleiche Frage an EDA-
Vertreter die skeptische Gegenfrage
zu hören bekamen: «Besteht denn
dafür ein Bedürfnis?» Offensichtlich
besteht dieses Bedürfnis, das wir im
Ost-Institut richtig erkannt haben,
denn zum Schluss fragte Botschafter
Stepanow: «Wie könnten wir dabei
behilflich sein?» Unsere Antwort, die
wir allerdings für uns behalten
haben, hätte gelautet: «Indem Sie

unsere EDA-Spezialisten für die
GUS-Hilfe über die Bedürfnisse der
Menschen in Russland aufklären
würden.»

Trotz allem optimistisch

Bei seiner realistischen und
ungeschminkten Analyse der politischen
Situation in Russland, namentlich bei
der Schilderung der Konfrontation
zwischen der Legislative (Oberster
Sowjet) und der Exekutive (Regierung),

kam er auf die Spekulationen
über einen möglichen Staatsstreich
zu sprechen und bezeichnete sie als
übertriebene Panikmache, weil die
ewiggestrigen Elemente in Wirklichkeit

zu schwach seien.

Bei der Darstellung der zunehmenden

politischen Instabilität und der
sich verschlimmernden wirtschaftlichen

Lage sprach der Botschafter
vom «Zusammenbruch der Perestrojka

Unser 70jähriger Weg hat sich
nicht bewährt, aber die Perestrojka
war ein Experiment, eine Improvisation,

die das Land in eine Sackgasse
geführt und in Chaos gestürzt hat».

Da bis jetzt im Zusammenhang mit
der Beurteilung der Perestrojka in
den offiziellen Verlautbarungen
Ausdrücke wie «Zusammenbruch»
und «Sackgasse» nicht gebraucht
wurden und ein Botschafter an der
Pressekonferenz als offizielle
Persönlichkeit auftritt, fragten wir ihn,
ob dies jetzt die neue offizielle
Beurteilung sei und wie es eigentlich mit
den eindeutig feststellbaren positiven

Folgen der Perestrojka
Gorbatschows steht — mit den doch
feststellbaren Elementen der Liberalisierung,

der Demokratisierung und vor
allem mit der effektiven Glasnost.

Der Botschafter hat daraufhin seine
vernichtende Beurteilung korrigiert
und die Anfänge der Demokratisierung

und die grosse Bedeutung von
Glasnost bestätigt.

Auch wenn wir die optimistische
Meinung im Schlusswort des
Botschafters nicht teilen, wonach Russland

in seiner Geschichte auch aus
den schlimmsten Situationen immer
einen «würdigen Ausweg» gefunden
habe (die Jahrzehnte der kommunistischen

Herrschaft waren kein
würdiger Ausweg, sondern eher ein
beschwerlicher Umweg, der noch nicht
zu Ende ist), hoffen wollen wir es.

Georg Bruderer
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